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Nebel des Vergessens


Auf einem kleinen, aber sehr fruchtbaren Planeten mitten im Universum gibt es ein großes Volk, eine große Anzahl von Lebewesen, die sich Menschen nennen. Bei diesem Volk geschieht etwas Eigenartiges, von dem diese Geschichte erzählt.


Alle Menschlinge, die dort geboren werden, heißen Kinder. Sie tragen ein leuchtendes Zeichen auf der Stirn: einen feuerspeienden Drachen, den niemand sieht, nur ihr eigener Blick, der noch aus einem unschuldigen, reinen Universum schaut.


Ist das Kind müde, schläft der Drache; ist es fröhlich, so lacht er; ist es traurig, so hängen die Köpfe beider fast bis zum Boden. Beide denken das Gleiche, fühlen das Gleiche und handeln entsprechend. Wenn das Kind Hunger hat, schreit es, so laut es kann, und der Drache gibt ihm die Kraft dazu. Wenn es Kummer hat, weint es aus Leibeskräften.


Die kleinen Menschlinge und ihre Drachen sind willensstark, begeistert in ihrem Tun und schaffen fast alles, was sie sich vornehmen. Sie sind unaufhaltsam und unzertrennlich!


Jeder kennt die Kraft eines Drachen und kann sich diese Kinder vorstellen. Sie haben Mut und Ausdauer, strahlen wie die Sonne selbst und verteilen ihre Lebensfreude an alle um sich herum.


Nun geschieht bei diesen Erdplanetenbewohnern jedoch etwas Ungewöhnliches, etwas Unerklärliches. Je größer und älter die dort lebenden Kinder werden, desto mehr verblasst das Zeichen auf der Stirn. Und je mehr dieses Zeichen verblasst, desto seltsamer werden die Kinder. Sie schreien plötzlich nicht mehr so laut und weinen auch nicht mehr so kräftig.


Im Umgang mit den Erwachsenen – so nennt man die großen Menschen dieses Planeten – lernen sie im Laufe der Zeit, dass man Liebe und Anerkennung nur bekommt, wenn man still und folgsam alle Anweisungen erfüllt.


Spontane Gefühle werden mehr bestraft als belohnt. Der Ort ihrer Empfindsamkeit fühlt sich an wie ein Pfuhl des Leidens, in dem die Mitmenschen ständig herumrühren und Schmerz verursachen. Aufkeimende Lebenskräfte werden durch Gewalt besiegt; ein Instrument, das die Erwachsenen anwenden, um sich gegen die Drachenkraft durchzusetzen. Wer versucht, sich dieser Gewalt zu entziehen, oder sich wehrt, der bekommt etwas, was man auf diesem Planeten Erziehung nennt.


Dabei lernt man, sich anzupassen, das heißt, anders zu sprechen, als man denkt, und anders zu handeln, als man fühlt. Das Ergebnis wird Normalität beziehungsweise Gesellschaftsfähigkeit genannt.


So verlieren die Kinder nach und nach ihre Sensibilität für Wahrheit, Gerechtigkeit und zuallerletzt auch ihre Lebensfreude. Sie nennen das in ihrer Umgangssprache »Langeweile« oder »Burn-out«.
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